Damiger 


N 84. 
Sonnabend, den 11. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kaſſel, Freitag 10. April. 
In der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung 
wurde die Wahlgeſetz-Novelle den Anträgen des Aus- 
ſchuſſes gemäß einſtimmig angenommen. Danach 
find zur Landſtandſchaft zugelaſſen: die dermalen apa⸗ 
nirten Prinzen oder deren Bevollmächtigte, die Stan⸗ 
desherren oder deren Bevollmächtigte, ferner 6 Abge— 
ordnete des reichsunmittelbaren Adels ſowie der in 
Kurheſſen wohnenden und begüterten Ritterſchaft. 
Oerker ſowie 5 andere Abgeordnete gaben be 

ſondere Erklärungen zu Protokoll. 

ei der geſtern und heute ſtattgehabten Erſatz⸗ 


wahl iſt Dr. Weigel zum Abgeordneten für Kaſſel 
gewählt worden. 


8 Augsburg, Freitag 10. April. 
Die „Allg. Augsburger Zeitung“ enthält heute ein 
Schreiben aus Wien, wonach ein Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich, Frankreich und England rückſicht⸗ 
lich der nach Petersburg zu ſendenden Note erzielt 
iſt. Die öſterreichiſche Nete wird unverzüglich ab- 
gehen. Die Wünſche Oeſterreichs ſind noch nicht 
beſtimmt formulirt, aber ausgeſprochen, der Kaiſer 
Alexander möge nicht nur den Bewohnern des Kö— 
nigreichs Polen, ſondern ſämmtlichen polniſchen Pro- 
vinzen Beruhigung gewähren. Die Eröffnung der 
Weſtmächte iſt ſchärfer abgefaßt, ohne jedoch ein 
abgegrenztes Programm zu enthalten. 

Paris, Donnerſtag 9. April. 
Nach einer Depeſche aus Alexandrien vom 9. hat 
der Sultan bei ſeiner Ankunft zu den Conſuln geäu⸗ 
Bert: „Ich bin hieher gekommen, um dem Vicekö— 
nige einen neuen Beweis meiner beſondern Zuneigung 
zu geben und einen wichtigen Theil meines Reiches 
zu ſehen. Meine Bemühungen ſind ſtets darauf 
gerichtet, das Wohlſein meiner Unterthanen in mei⸗ 
nem ganzen Reiche zu befördern, und die Bande, die 
uns mit Europa verknüpfet, wieder zu befeſtigen. 
Ich bin überzeugt, daß der Vicekönig denſelben Weg 
geht und das Werk ſeines Vaters erhalten wird.“ 
Trieſt, Freitag 10. April. 

Nach den mit der Levantepoſt eingegangenen Berich⸗ 
ten aus Athen vom 4A. hat der franzöſiſche Geſandte 
die Zuſtimmung ſeiner Regierung zur Wahl des däni⸗ 
ſchen Prinzen angekündigt. Gegen die Nationalver⸗ 
ſammlung hat, weil ſie für ihre Mitglieder 300 
Drachmen monatliche Diäten votirt hatte, ein Pöbel— 
tumult ftattgefunden, der die Zurücknahme jenes Vo- 
tum zur Folge hatte. Die Angelegenheit des bairi⸗ 
ſchen Conſuls Bernau iſt noch nicht beendigt. Mora⸗ 
tinis iſt zum Präſidenten der Nationalverſammlung 
wiedergewählt worden. Die mit Entwerfung einer 
neuen Konſtitution beauftragte Kommiſſton hat ihre 
Arbeiten faſt vollendet. \ 

— In Zante wird zum Dank für die verſpro⸗ 
chene Union eine Monſtredemonſtration vorbereitet. 

— Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 
4. d. Mts. macht die Unions bewegung in Bulgarien 
Fortſchritte. — Siſto wa hat ſich bereits von dem 
griechiſchen Patriarchate getrennt und Tirnowa wird 
dieſem Beiſpiele nächſtens folgen. Der engliſche Vice⸗ 
konſul Stevens iſt im Auftrage Bulwer s in beſon⸗ 
derer Miſſion nach Alexandrien abgegangen. 

— Fuad Paſcha hat die Bildung einer 
Nationalgarde vorgeſchlagen. Eine zu Gunſten der 
Polen beabſichtigte Theatervorſtellung iſt von der Re⸗ 
gierung verboten worden. 

— Nach Berichten aus Baku ſtand zwiſchen Dhoſt 
Mohamed und dem Emir von Bokhara ein Konflikt 


türkiſchen F 


bevor. 
kommen. 

— Mit dem Ueberlanddampfer ſind Berichte aus 
Hongkong vom Februar eingetroffen; nach dieſen 
hatten disciplinirte chineſiſche Truppen die von den 
Taipings beſetzte Stadt Taiſang angegriffen, waren 
aber mit großem Verluſte zurückgeſchlagen worden, 
auch war ein erneuerter Angriff auf Foochaw miß⸗ 
lungen. Der „Shangai Recorder“ hat einen angeb- 
lichen Erlaß des Mikado von Japan an den Taikun 
veröffentlicht, welcher den Letzteren auffordert, die 
Vertreibung der Fremden zu beſchleunigen und zu die⸗ 
ſem Behufe alle Damios anzuweiſen. 

Brüſſel, Freitag 10. April. 
Der Vertrag mit Holland zur Ablöſung des Schel— 
dezolles iſt bereits unterzeichnet und wird nächſten 
Dienſtag den Kammern vorgelegt werden. 

— Die Regierung hat mit Italien Verträge über 
Handel, Schiffahrt, literariſches Eigenthumsrecht und 
Ablöſung des Scheldezolles abgeſchloſſen. Dieſelben 
ſollen den beiden Kammern nach ihrer Wiedereröff— 
nung vorgelegt werden. 

St. Petersburg, Freitag 10. April. 
In der Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe des 
Adels jagt derſelbe: „Als Edelmann theile ich durch— 
weg Ihre Gefühle und bin überzeugt, daß Sie die- 
ſelbe auch auf ihre Kinder übertragen werden. Ich 
verſtehe die Liebe zum Vaterlande, wie Sie fie aus⸗ 
gedrückt haben. Sie bildete die Kraft Rußlands 
Jahrhunderte hindurch. Von Geſchlecht zu Geſchlecht 
wird fie der ſichere Wächter feiner Macht bleiben!“ 


Nord: Amerika. 


In Bockhara war ein ruſſiſcher Agent ange⸗ 


Das große Kriegsdrama der nordamerikaniſchen 
Staaten will ſich feinem Ende noch immer nicht zu 
neigen. Neueren Nachrichten zufolge find Operatio- 
nen im Gange, welche den Anſchein haben, als ſollte 
jetzt der Krieg erſt recht beginnen. Das Heer der 
Unioniſten entwickelt eine enorme Thätigkeit. Man 
erwartet, daß nächſtens ein großer Zuſammenſtoß ſtatt⸗ 
finden werde. Ueber die wichtigſten Unternehmungen, 
die im Gange find, wird aus New⸗Pork geſchrieben: 
Von der Pazoo-Expedition haben wir offizielle Nach⸗ 
richten. Mit unſäglichen Schwierigkeiten iſt die Expe— 
dition durch den engen, trägen, in tauſend phantaſti⸗ 
ſchen Krümmungen durch eine troſtloſe Sumpfgegend 
ſich hinwindenden Coldwater in den Tallahatchie vor— 
gedrungen. Dort ging die Fahrt zwar immer noch 
langſam und ſchwierig genug, aber doch beſſer bis 
zur Mündung des Palobuſha, von wo aus die ver⸗ 
einigten Gewäſſer den Namen Pazoofluß führen. In 
dem durch die Vereinigung gebildeten Winkel 
haben die Rebellen eine Batterie von fünf ſchweren 
Geſchützen errichtet, die ſie Fort Pemberton nennen. 
Etwas unterhalb der Mündung des Palobuſha liegt 
das Dorf Greenwood, welches ebenfalls befeſtigt iſt. 
Panzerboot „Chillicoth“ bildete die Avantgarde und 
hatte den erſten Strauß mit Fort Pemberton zu be⸗ 
ſtehen. Es ward 64 Mal getroffen; eine Kugel 
drang in eine Stückpforte, tödtete 4 Perſonen und ver⸗ 
wundete 14. Die Expedition blieb 3 Meilen ober⸗ 
halb Fort Pemberton halten, um die übel zugerichteten 
ahrzeuge auszubeſſern. Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten iſt die Landarmee ausgerüſtet worden, um mit 
den Booten zugleich gegen die Fortifieation des Fein⸗ 
des zu operiren, welche von 700 Mann beſetzt ſein 
ſollen. Die Schilderungen von der Fahrt durch den 
Coldwater erinnern an die mythologiſchen Ufer des 


Dampfboot, 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr — 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


Hades und Styx, wogegen der Tallahatchie ein wah⸗ 
res Paradies beſpült. Mit der Erwartung dieſes 
Vordringens und der Hoffnung auf Gelingen ſtehen in 
Verbindung die Operationen unterhalb Port Hudſon. 
Ueberall und beſonders im Weſten läßt ſich eine 
große Thätigkeit bei unſern Armeen wahrnehmen und 
wir dürfen Ereigniſſen von entſchiedener Bedeutung 
entgegen ſehen. In Tenneſſee hatte ſich Ban Dorn 
über den Duckfluß zurückgezogen, wohin ihm Roſen⸗ 
kranz gefolgt iſt. In mehreren dort ſtattgehabten 
hitzigen Gefechten blieben wir Sieger. Eine Expe⸗ 
dition den Tenneſſee hinauf war ebenfalls glücklich. 
Obriſt Corwin drang bis Tuscumbia in Nord-Ala⸗ 
bama vor, ſchlug die Rebellen und machte Beute und 
Gefangene. Roſenkranz hat bedeutende Verſtärkung 
erhalten, und ſeine Armee ſoll ſich in ſehr gutem 
Zuſtande befinden. Daß die Rebellen ſtark genug 
ſind, um Streifpartieen nach Kentucky zu werfen, iſt 
übrigens kein gutes Zeichen. In Nord⸗Carolina iſt 
General Foſter unermüdlich, das Land von Rebellen 
zu ſäubern; es iſt nur ſchade, daß er ſie nicht dort 
fucht, wo ihre Gegenwart uns am hinderlichſten iſt 
— im Rücken von Richmond.“ — Trotz aller dieſer 
Operationen hat man doch nur ſehr geringe Hoffnung, 
daß die Rebellen durch die Gewalt der Waffen zur 
Raiſon geführt werden möchten. Man erwartet dies 
vielmehr von der Erſchöpfung, die mit der Zeit noth⸗ 
wendig bei ihnen eintreten muß. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 10. April. : 

— Hier in Berlin iſt, wie die „Berl. Reform“ 
hört, auch ein Project zur Wiederherſtellung Polens 
aufgetaucht, das zunächſt auf die zuerſt von Dr. Metzig 
angeregte Idee hinauskommt, den König von Sachſen 
wieder zum König von Polen zu ernennen. Dann 
ſoll jedoch nach dem neuen Projekt der nächſte Agnat 
des Königs Johann, der Herzog von Weimar, zum 
König von Sachſen gemacht und deſſen Land nebſt 
den übrigen drei thüringſchen Herzogthümern an 
Preußen gegeben werden. Die Fürſten dieſer Länder 
würden ihre Hoheitsrechte, Einkünfte und Domainen 
behalten, die Regierung aber an Preußen überlaſſen. 

— Der „Köln. Z.“ geht folgende wichtige Nach⸗ 
richt zu: „Der Kaiſer von Rußland hat einen Ukas 
unterzeichnet, nach welchem ſämmtliche Theilnehmer 
an dem polniſchen Aufſtande, mit Ausnahme der An⸗ 
führer, begnadigt ſind. Dieſe Amneſtie ſoll verkün⸗ 
digt werden, ſobald der Aufſtand vollſtändig nieder⸗ 
geſchlagen iſt. Es hat eine amtliche Mittheilung von 
dieſem bereits in Warſchau liegenden Akte an einige 
Regierungen ſtattgefunden.“ f 

5 Man fag het der „N. A. Z.“ aus Paris, 
9. April: „Nachdem vorgeſtern die Nachricht hier 
eingegangen war, daß die geſammte ruſſiſche Armee 
auf den Kriegsfuß geſetzt werde, hat die ruſſiſche 
Botſchaft heute die Mittheilung erhalten, daß, in Be⸗ 
tracht der früheren Reduktionen der ruſſiſchen Armee, 
eine Verſtärkung derſelben für erforderlich gehalten 
worden ſei und daß die Feſtung Kronſtadt in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt werde. Zugleich wird die 
Verſicherung ertheilt, daß dieſer Maßregel keine ag⸗ 
greſſive Tendenz irgend einer Art zu Grunde liege.“ 
Gegen die Ernennung des jüdiſchen Arztes Dr. 
Hirſch in Danzig zum ordentlichen Profeſſor der 
Medizin an hieſiger Univerſttät, ſoll die mediciniſche 
Fakultät, wie die „Allgem. Ztg.“ meldet, Proteſt ein⸗ 
gelegt haben, da ſie vor der Ernennung nicht befragt 
worden war. g 


— Der belgiſche Geſandte am preußiſchen und 
hannöverſchen Hofe, Baron Nothomb, hat auf ſeiner 
Durchreiſe von Berlin nach Brüſſel am Ende voriger 
Woche einen kurzen Aufenthalt in Hannover genom⸗ 
men und den Grafen Platen aufgeſucht, um, wie der 
Courier vermuthet, die Abſichten der Regierung über 
die am 28. v. M. zu Berlin abgeſchloſſenen Verträge 
zwiſchen Preußen und Belgien zu erkunden und auf 


die Annahme dieſer Verträge auch von Seiten Han⸗ 


novers hinzuwirken. 

— Der Profeſſor der hieſigen Univerſität und 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften Jacob 
Steiner, einer der bedeutendſten unter den noch 
lebenden deutſchen Mathematikern, iſt am 1. d. in 
ſeiner Schweizer Heimath, in Bern, geſtorben. 

Malmö. Die offizielle „Poſtztg.“ ſchreibt: 
Das Schiff „Ward Jackſon“ hat 60,000 ſcharfe 
Patronen und 2000 Ctur. Pulver an Bord. Am 
2. April brach Abends Feuer im Kohlenmagazin aus. 
Der Schrecken war entſetzlich; wäre das Schiff in 
Brand gerathen, fo hätte Malmd Menſchen in 
Menge und Millionen an Geld eingebüßt. Es wurde 
das Pulver auf ein kleines Fahrzeug geſchafft und 
um 10 Uhr das Feuer gelöſcht. Eine Depeſche aus 
Malmö, den 4. April, 3 Uhr Nachmittags, meldet, 
daß ein ruſſiſcher Kreuzer vor dem Hafen erſchienen 
iſt. — Daſſelbe Blatt meldet aus zuverläſſiger Pri⸗ 
vatmittheilung, daß die Niederlegung der Waffen pol⸗ 
niſcher Seits ein ruſſiſches Märchen iſt, und daß 
alle Polen darin einig ſind, mit der größten An⸗ 
ſtrengung die Inſurrektion fortzuſetzen. Wahrſchein⸗ 
lich habe das mit Beſchlag belegte Schiff den Auf⸗ 
ſtand in Samogitien unterſtützen ſollen. 

Kopenhagen, 6. April. Daß der Schritt, 
den die Regierung mit der Bekanntmachung vom 
30. März gethan, ein verhängnißvoller werden muß, 
daß von nun ab jede Ausgleichung mit den Herzog⸗ 
thümern ſowohl wie mit Deutſchland unmöglich ge⸗ 
worden iſt, daß demnach in kurzer Zeit die deutſch⸗ 
däniſche Angelegenheit auf ein Gebiet hinüber gelan⸗ 
gen wird, wo ſtatt der Worte Thaten werden ein⸗ 
treten müſſen: darüber ſind auch hier ſo ziemlich alle 
Stimmen einig. Herr Hall glaubt indeſſen, daß er 
gegenüber der Caſino⸗Bewegung dem „Entweder — 
Oder“ nicht ausweichen könne. Seine ganze Macht 
ruht jetzt nur noch auf der Volksſtimmung; in dem 
Augenblick, wo auch dieſe ihn zu verlaſſen drohte, 
hatte er eben nichts mehr zu verlieren. wäre, 
wenn er der Agitation hätte widerſtehen wollen, einige 
Wochen früher oder ſpäter ſicher gefallen, und zwar 
gefallen unter der Mißachtung aller Parteien. So 
entſchloß er ſich denn, es lieber auf das Aeußerſte 
mit Deutſchland ankommen zu laſſen. So lange 
Herr v. Bismarck am Ruder bleibt, meint man hier 
nichts zu befürchten zu haben; man weiß hier von 
ihm, daß er die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache weder 
aufnehmen will noch aufnehmen kann, und ohne Preu⸗ 
ßen, meint man, könne auch das übrige Deutſchland 
nichts in der Sache thun. Um Deutſchland womög⸗ 
lich noch mehr einzuſchüchtern, ſorgt man dafür, daß 
in deutſchen Organen allerhand Märchen über ge⸗ 
heime Bündniſſe und Einverſtändniſſe Dänemarks mit 
auswärtigen Mächten verbreitet werden. Dem einen 
Organe z. B. läßt man die alberne Mähr von einem 
Einverſtändniſſe mit England aufbinden, während 
thatſächlich zwiſchen der hieſigen und der engliſchen 
Regierung ein äußerſt geſpanntes Verhältniß beſteht, 
dem andern wieder läßt man ein geheimnißvolles 
Gerücht zufließen, daß Frankreich angeblich feſt ent- 
ſchloſſen ſei, Krieg mit Preußen herbeizuführen, und 
daß Dänemark es übernommen habe, das Nöthige 
zu „arrangiren.“ Auch daran iſt natürlich kein wah⸗ 
res Wort. Denn erſtens hat Frankreich ohne Zweifel 
nicht die Abſicht, in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache 
mit Preußen oder vielmehr mit dem deutſchen Volke 
anzubinden; — wer das jüngfte engliſche Blaubuch 
mit einiger Aufmerkſamkeit durchgeleſen hat, wird ge⸗ 
funden haben, daß Frankreich in Sachen der Herzog⸗ 
thümer mit der äußerſten Zurückhaltung auftritt, und 
ſelbſt in den Fällen, wo Lord Ruſſell gemeinſame 
Schritte zu Gunſten Dänemarks proponirte, eine Be⸗ 
theiligung aus dem Grunde abgelehnt hat, um nicht 
Deutſchland in dieſer Sache irgend zu verletzen, etwas, 
was juſt nicht auf die Abſicht ſchließen läßt, auf die⸗ 
ſem Gebiete einen Conflict herbeizuführen. Anderer⸗ 
ſeits beruht es auf einer gänzlichen Verkennung der 
Politik Dänemarks, wenn man meint, daß letzteres 
wirklich zum Kriege bereit ſei. Dänemark will durch 
eine drohende kriegeriſche Haltung allerdings impo⸗ 
niren, aber wirklich in den Krieg einzutreten oder gar 
zu einem Kriege die Hand zu bieten, davon iſt man 
hier doch noch ſehr weit entfernt. 
wohl, daß Dänemark in einem Kriege nichts zu ge⸗ 
winnen und ſo ziemlich Alles zu verlieren hätte, und 


Wortlaut dieſer Proklamation ab. 


Man weiß ſehr 


nur, weil man eben glaubt, daß Deutſchland jetzt 
nicht in der Lage iſt, Krieg führen zu können, hat 
man gemeint, den günſtigen Augenblick benutzen und 
den kuͤhnen Verſuch machen zu können. Wenn man 
ſehen wird, daß Deutſchland feſt entſchloſſen iſt, den 
Handſchuh aufzunehmen, dann wird vermuthlich Herr 
Hall mit ſammt ſeiner Bekanntmachung vom 30. März 
ſpurlos vom Schauplatze verſchwinden. 

Paris, 7. April. Man meldet die Abſendung 
der engliſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Note 
nach St. Petersburg, welche dem Vernehmen nach 
zwar nicht identiſch, aber doch übereinſtimmend ſind 
in Bezug auf die Tendenz. Bis jetzt habe ich mich 
nicht in authentiſcher Weiſe darüber verſichern können, 
ob dieſe Nachricht, wie ich Grund zu glauben habe, 
etwas verfrüht iſt. Auffallend iſt jedenfalls, daß 
Niemand im Stande iſt, über die Baſis, auf welcher 
dieſe Aktenſtücke ausgearbeitet ſind, umfaſſendere und 
ſichere Mittheilungen zu machen. Nach allem, was 
hier darüber verlautet, iſt die Sprache durchaus milde, 
je nach den Behauptungen der hieſigen offiziellen 
Welt zu milde, da wenigſtens engliſcher Seits auf 
die Verträge von 1815 Bezug genommen worden ſein 
ſoll. Es iſt nicht möglich, dieſe Mittheilungen zu 
garantiren, allein ich glaube mit Beſtimmtheit ange⸗ 
ben zu können, daß man in den Tuilerien durch die 
Zähigkeit, mit welcher man in London an den Ver⸗ 
trägen von Wien feſthält, irritirter iſt, als man mer⸗ 
ken läßt. Dieſem Umſtand verdankt wohl auch zu⸗ 
nächſt Graf Walewski ſeine neue Gunſt, deren er 
ſich ſeit einigen Tagen wieder am Hofe erfreut. — 
Da dieſer Staatsmann der leidenſchaftlichſte Vertreter 
der Intereſſen Polens in dem Miniſterium iſt, ſo 
kann es nicht befremden, wenn man in Folge ſeines 
angeblich überwiegenden Einfluſſes eine Schwankung 
in der kaiſerlichen Politik zu Gunſten der Inſurgen⸗ 
ten erwartet. Es heißt, der Kaiſer ſei durch ihn 


bewogen worden, eine energiſchere Sprache als bis⸗ 


her zu Gunſten der Polen zu führen. Graf Wa⸗ 
lewski iſt es auch geweſen, welcher das engliſche 
Parlamentsmitglied Henneſſey, bekannt durch ſeine 
polenfreundlichen Motionen, dem Kaiſer zugeführt hat. 
Dieſer hat ihn in wohlwollendſter Weiſe empfangen und 
in unzweideutigſter Weiſe ſeine Sympathie für Polen 
ausgeſprochen, natürlich zur großen Freude Henneſſey's, 
der im Uebrigen nicht minder entzückt iſt von der 
Aufnahme, die er bei dem Prinzen Napoleon gefun⸗ 
den. Was dieſen Verfechter der Sache Polens be- 
trifft, ſo lauten die Mittheilungen über feine Bezie⸗ 


hungen zum Kaiſer ſehr verſchieden. Bald heißt es, 
er habe die Tuilerieen am Freitage mit ſtrahlendem 
Geſicht verlaſſen, bald, er habe am Sonnabend einen 
Wortwechſel mit ſeinem Vetter gehabt, der nach den 
angegebenen Phraſen allerdings eine große Meinungs⸗ 
verſchiedenheit bewieſe. Die Wahrheit liegt indeſſen 
auch diesmal in der Mitte, und der Prinz, welcher 
ſeiner Anſicht treu geblieben, und im Kriege die ein⸗ 
zige Löſung der polniſchen Frage ſieht, iſt weit von 
einer unbedingten Zufriedenheit mit der kaiſerlichen 
Politik entfernt, dagegen aber erfreut durch Alles, was 
darauf hindeutet, daß Napoleon ſelbſt mehr und mehr 
dieſe letzteRteſolution in das Auge zu faſſen ſcheint. Man 
täuſcht ſich nicht darüber, daß man ſich in einer Sack⸗ 
gaſſe befindet; und iſt irritirt, weil man fühlt, daß 
das diplomatiſche Gaukelſpiel, mit welchem man dem 
eigenen Volk die Zeit ein wenig vertreiben wollte, 
dieſen Zweck nicht erfüllt. (B. A Z. 
— Nach der „France“ hat die Familie des als 
Georg 1. zum griechiſchen König erwählten Prinzen 
Wilhelm von Holſtein an die Schutzmächte das Ver⸗ 
langen geſtellt, die Garantie für eine unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen unumgänglich nothwendig erſcheinende 
neue griechiſche Anleihe und außerdem für eine jähr⸗ 
liche Dotation des Königs zu übernehmen. England 
ſoll hierauf bereits eingegangen ſein, und ſteht in 
keiner Weiſe zu vermuthen, daß die beiden andern 
Schutzmächte nicht dieſem Beiſpiele folgen werden. 
London, 6. April. Es muß einigermaßen 
auffallen, daß bis jetzt weder die „Times“ noch der 
miniſterielle „Globe“ Zeit und Raum gefunden haben, 
die däniſche Proclamation wegen Ausſcheidung Hol- 
ſteins zu beſprechen. Drucken ſie doch erſt heute den 
Dagegen darf 
hervorgehoben werden, daß der „Spectator“, der 
fonft deutſche Angelegenheit durch die franzöſiſche 
Brille zu betrachten pflegt, anerkennt, dieſe Ausſchei⸗ 
dung Holſteins ſei eine Verletzung der Verträge, die 
dem deutſchen Bundes tage ein Recht geben werde, in 
dieſer Angelegenheit einzuſchreiten. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 11. April. 
— Der humoriſtiſche Mimiker Herr Er nſt 
Schulz ift hier eingetroffen und wird am Dienſtage 
feine phiſtognomiſchen Darſtellungen im Gewerbehaus- 


ſaaſe beginnen. Wir nehmen gern Veranlaſſung, unſere 
Leſer auf dieſen künſtleriſchen Genuß hinzuweiſen, 
wohl in ſeiner Weiſe als einzig berühmt bezeichnet wer⸗ 
den darf und deſſen Wirkung wir jedem Hypochonder 
beſtens empfehlen können. 

— Der als Profeſſor an die Berliner Univerfität be⸗ 
rufene praktiſche Arzt Herr Dr. Hirſch verläßt bereits 
heute unſte Stadt, um nach Berlin überzuſiedeln. 

— Die Liberalen des Danziger Wahlkreiſes werden 
am a Mittwoch eine Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe halten. 

— Die permanente Kunſtausſtellung des Herrn 
Panzer in der Hundegaſſe hat ſich der wachſenden An⸗ 
erkennung des Publikums zu erfreuen. Gegenwärtig 
befinden ſich wieder in derſelben einige höchſt ſehens⸗ 
werthe Gemälde. 

— Am nächſten Dienſtag giebt Fräul. Pittner zu 
ihrem Benefiz „die Regimentskochter, und den erſten Act 
aus der Donizettiſchen Oper „Lucia“. Wir wünſchen der 
jungen Dame den beſten Erfolg. 

— Geſtern Nachmittag fiel der Kornträger Hintz, 
wäbrend er in ſeinem Berufe thätig war, von der Lauf⸗ 
planke in die Mottlau jenſeits der Schäferei u. ertrank. 
Geſtern Abend nach 8 Uhr brannte im linken 
Seitenflügel des Grundſtückes Fleiſchergaſſe 51 der Flug⸗ 
ruß im Schornſteinrohre. Bei Ankunft der Feuerwehr 
war der Ruß bereits ausgebrannt. 

Strasburg i. Pr. Unſere Polen find zwar nieder⸗ 
gebeugt, aber keineswegs in dem Maaße, um nicht in 
heimtückiſcher Weiſe den Deutſchen Aergerniſſe und be⸗ 
ſonders, wenn es unentdeckt geſchehen kann, dem Militär 
Verlegenheiten zu bereiten. So wurden 3 Jägern kurz 
vor den Feiertagen aus reiner Malice 3 Büchſen aus 
ihren Zimmern geſtohlen und den Tag darauf ohne Kol⸗ 
ben und vollſtändig demolirt und unbenutzbar auf dem 
benachbarten Felde gefunden. Leider kann man dem als 
ſolchen mit großer Wahrſcheinlichkeit bekannten Thäter 
nicht beweiſen, aber ſicher werden die Jäger nicht ver⸗ 
geſſen, wem ſie die ſtrengen Maßregeln verdanken, die 
das Kommando ſeit jenem Vorfall über fie verhängt hat. 
— Vor einigen Tagen reiſte hier eine polniſche Dame 
durch, deren Sohn, ein in hieſiger Gegend bekannter 
Gutsbeſitzer und zuletzt Inſurgentenführer, nachdem er 
drei ruſſiſche Grenzbeamte ohne alle Veranlaſſung hatte 
erſchießen laſſen, von den Ruſſen gefangen und zum Tode 
durch Geißelhiebe verurtheilt worden war. Die unglück⸗ 
liche Mutter erfuhr noch rechtzeitig das über ihren Sohn 
gefällte Urtheil, reiſte an Ort und Stelle hin und er⸗ 
wirkte durch bedeutende Geldopfer die Umwandlung der 
harten Strafe in die weniger grauſame: den Tod durch 
die Kugel. — In den polniſchen Kreiſen gegenüber un⸗ 
ſerer Grenze ſoll die Ruhe und Ordnung allmählig wie⸗ 
derkehren und auch der Reiſeverkehr anfangen wieder 
ſicherer zu werden. Von bier aus haben ſchon jeit 
Wochen keine Zuzüge des Landvolkes zu den Inſurgenten 
ftattgefunden, was freilich durch das hier und in allen 
Theilen unſerer Umgegend ſtationirte Militär verhindert 
no Apnl. Gi ſch wefentiich 0 2 A. 

orn, 9. April. nen ſehr weſentlichen Vorthei 
hat der hieſige Getreidehandel durch eine von der Pro. 
binzial-Steuer-Direction zu Danzig beabſichtigte Maß⸗ 
nahme zu erwarten, welche ſich auf die Normalgewicht. 
ſätze der aus Polen eingeführten Cerealien bezieht. Im 
Jahre 1840 wurden nämlich für die aus Polen über 
Thorn, Leibitſch und Pisczenia eingeführten Cerealien 
folgende Normalgewichtsſätze feſtgeſtellt: für den Scheffel 
Weizen 84 Pfd., Roggen 77 Pfd. und Hafer 42 Pfd. 
Die Erbſen waren bei dieſer Normirung ganz ausge⸗ 
laſſen worden. Im Jahre 1861 ſind dagegen für die in 
Danzig zur ſchließlichen Abfertigung gelangenden Cerea⸗ 
lien die Normalgewichtsſätze erheblich höher fixirt wor⸗ 
den, und zwar für den Scheffel Erbſen 90 Pfd., Weizen 
85 Pfd., Roggen 80 Pfd., Gerſte 70 Pfd. und Hafer 
50 Pfd. In den Differenzen zwiſchen dieſen und jenem 
Normalgewichtsſätzen haben die meiſt ſehr erheblichen 
Mißſtimmungen ihren Grund, welche ſich bei der Abfer⸗ 
tigung der Cerealien in Danzig gegen die Gewichtser⸗ 
mittelungen bei der Vorabfertigung zu Thorn heraus» 
ſtellen und meiſtentheils ein bedeutendes Manko gegen 
die letzteren zu ergeben pflegen. Mit Rückſicht darauf, 
daß jetzt reines und ſchweres Getreide aus Polen im» 
portirt wird, beabſichtigt beſagte Kgl. Behörde die Nor⸗ 
malgewichtsſätze für Thorn und Danzig gleichzuſtellen. 
Die Handelskammer bat in ihrer gutachtlichen Aeußerung 
über die Maßnahme dieſe als eine zweckmäßige anerkannt. 
Der Vortheil iſt ſofort erſichtlich, wenn man erwägt, 
daß die Scheffelzahl nah dem Gewichte ermittelt und die 
Eingangsſteuer vom Scheffel erhoben wird. 

Königsberg, 11. April. Vorgeſtern Abends ſind 
die Rekruten des 3. Oſtpr. Grenadierregiments Nro. 4 
aus Danzig hier angekommen und mit der Regiments⸗ 
Mauſik vom Bahnhof eingeholt worden. In Folge 
deſſen werden die Reſerven des Regiments in ihre 
Heimath entlaſſen. 8 iſt auf unſern 
Wochenmärkten in letzter Zeit Stückbutter vorgekommen, 
welche nach angeſtellten Ermittelungen nur 17 Loth 
Fettgehalt hatte, die anderen 13 Loth waren durch ge⸗ 
ſchickte Einwirkung von Waſſer erzielt worden. Daß 
ſolche Butter fait unbrauchbar wird, iſt wohl einleuch⸗ 
tend, um fo mebr, als man ſie auch aus alter Faßbut⸗ 
ter herſtellt. Es ſollen nicht weniger als 800 Stück ſol⸗ 
cher verfälſchter Butter auf den letzten Wochenmärkten 
geweſen ſein. (Auch auf den Wochenmärkten in Danzig 
werden dergleichen Verfälſchungen häufig entdeckt.) 


Poſen. (Oſtd. 3.) Dr. Rudolph Gottſchall hat 
unſere Stadt verlaſſen, nachdem er etwas über 1 Jahr 
in derſelben gelebt, um fein Domicil wieder in Breslau 
aufzuſchlagen, wo er auch, ehe er die Redaction diefes 
Blattes übernahm, gewohnt hatte. Vorerſt beabſichtigt 
derfelbe jedoch noch eine längere Reife nach Italien u 
unternehmen, wo er zuerſt über Venedig die öſtliche Küſte 
ückreiſe Rom zu 


entlang zu gehen und dann auf der 
beſuchen gedenkt. g 


laſſen, während er ganz geſund durch K. gefahren iſt 
und bort ſich beklagt hat, daß man ihm eine Kraft bor⸗ 
gezogen, über die er zu gebieten gedachte, heute, wo die 
proviſoriſche Regierung vielleicht wieder bereit iſt, einem 
Menſchen dieſer Art die Dictatur anzuvertrauen, heute 
wäre längeres Schweigen über ſolche Charakter ein Ver⸗ 
rath an der Nation.“ 

Herr B. notirt nun noch weitere Aeußerungen 
Mieroslawski's, z. B. dieſe: „Gieb mir heute zwei 
Millionen, ſo will ich ſie ſchließlich zur Verſchwö⸗ 
rung anwenden, parceque la conspiration est mon 
metier; wäre ich aber als Millionär geboren, ſollte 
mich der Teufel plagen, wenn ich je mich zur Ver⸗ 
ſchwörung hätte bringen laſſen.“ Für dieſe Aeuße⸗ 
rung werden ebenfalls Zeugen angeführt. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Anklage wegen Freiheitsberaubung und 
Mißhandlung ]. Der Hofbeſitzer Joh. Fr. Andres 
aus Gotteswalde traf eines Tages im September v. J. 
auf dem Wege von Gottes wälde nach Dirſchau die 
unverehelichte Lehmann, von welcher er wußte, daß ſie 
bei dem Schulzen Nickel in ſeinem Wohnort gedient und 
ihren Dienſt heimlich verlaſſen hatte. Dieſelbe war mit 
einer Laſt von fünf Bündeln beladen. Andres ver ⸗ 
muthete, daß ſie den Inhalt derſelben aus dem Hauſe 
ihrer Dienſtherrſchaft geſtohlen; er forderte ſie auf, ihm 
ihre Legitimationspapiere zu zeigen, und als ſie das nicht 
konnte, verlangte er, daß ſie nach Gotteswalde zurück 
kehren und ſich bei dem dortigen Schulzen ſelber anzeigen 
ſollte. Dies Verlangen zu erfüllen, kam ihr nicht in den 
Sinn. Das nahm Herr Andres ſehr übel auf und hieb 
mit feiner Neitpeitfche und einem Baumzweig auf fie los, 
fo daß fie blutete. Er that aber noch mehr, er nahm fie 
mit nach Reichenberg und fperrte fie hier in den Stall 
des Müllers, in welchem er ſie 6 Stunden ſitzen ließ. 
Kaum hat er wohl bei feiner Handlung gedacht, daß die- 
ſelbe mit einer Gefahr für ihn verbunden war. In der 
That hat ſie ihn denn auch auf die Anklagebank gebracht. 
Die gegen ihn erhobene Anklage lautet auf Freiheitsbe⸗ 
raubung und Mißhandlung eines Menſchen. Zu ſeiner 
Vertheidigung führte er an, er habe gewußt, daß die 
Lehmann ihre Dienſtherrſchaft heimlich verlaſſen und fie 
beſtohlen, ſo daß er es für ſeine Pflicht gehalten, fie feit 
zu nehmen. Dieſe Entſchuldigung erſchien nicht ſo ganz 
unglaubwürdig und er wurde, da die Zeugengusſage für 
ihn ſehr günſtig lautete, deßhalb auch von der Anklage 
der vorſätzlichen Freiheitsberaubung freigeſprochen. Anders 
war es in Bezug auf die Mißhandlung. Daß die Lehmann, 
ſagte er, einen Peitſchenhieb von ihm erhalten, ſei nicht 
unmöglich. Denn während er mit ihr in einem ſehr 
aufgeregten Tone geſprochen, habe er ſein Pferd mit der 
Peitſche geſchlagen und da könne denn auch leicht ein Hieb 
auf ſie gefallen ſein. Eine derartige Entſchuldigung ſah 
natürlich einem Geſtändniß ſo ähnlich wie ein Ei dem 
andern. Schließlich wurde der Angeklagte der einem 
Andern zugefügten Mißhandlung für überführt gehalten 
und zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Tagen event. einer 
Geldbuße von 10 Thlrn. verurtheilt. 


[Eine Stadtverordneten-Verſammlung auf 
der Anklagebank.] Am 25. März fand vor dem Kreis- 
gericht zu Cottbus eine öffentliche Verhandlung ſtatt, 
welche wegen ihrer politiſchen Tragweite die lebhafteſte 
Theilnahme der Cottbuſſer Bürgerſchaft erweckte. Be⸗ 
kanntlich hatten die Stadtverordneten von Peitz, als 
ihnen durch ihren Bürgermeiſter die Antwort Sr. Maj. 
auf eine aus dem Cottbuſſer Kreiſe ergangene Loyali- 
täts⸗Adreſſe mitgetheilt und dabei von ihnen gefordert 
war, für die Verbreitung derſelben thätig zu ſein, ſolches 
Anſinnen abgelehnt. Die Ablehnung fand auf einſtim⸗ 
migen Beſchluß ſtatt und in der Motivirung deſſelben 
wurde ausgeſprochen: „daß fie in den Ergebenheits⸗ 
Adreſſen nichts anderes ſähen, als den von einer ver⸗ 
ſchwindend kleinen Minorität gemachten Verſuch, unfern 
König über die allgemeine Stimmung des Landes zu 
täuſchen.“ Landrath v. Werdeck fand ſich durch gedach⸗ 
ten Beſchluß und beſonders durch die Motivirung belei⸗ 
digt reſp. verläumdet und hatte die Stadtverordneten 
verklagt. Die Klage, die ſchließlich auf Verläumdung 
geftellt war, hat nun mit gänzlicher Freiſprechung durch 
das Gericht geendet. Vertheidiger der Angeklagten war 
Hr. Rechtsanwalt Holthoff aus Berlin. Derſelbe hielt 
eine glänzende Rede, worin er das unbeſtreitbare Recht 
der Stadtverordneten zu ihrem Beſchluſſe nachwies, die 
factifche Wahrheit der in der Motivirung ausgeſprochenen 
Behauptung aufrecht hielt und dem Patriotismus der 
Angeklagten ein ſchmeichelhaftes Lob zollte. 


Vermiſchtes. 


„Mord aus Eiferſucht. In Leutkirch bei Ulm 
ward am 23. März ein ſchrecklicher Mord aus Rache 
verübt. Der 23jährige Sohn des hieſigen Spitalpflegers 
und die 25jährige Tochter des Spitalvaters unterhielten 
ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältniß, das aber in den 
letzten Tagen durch die heftige Eiferſucht des Liebhabers 
geſtört wurde. Es kam darüber zu Erklärungen, wobei 
das Mädchen ſagte, daß ſie ihn aufgeben wolle. Dies 
brachte den vielleicht ſchon vorher erwogenen Entſchluß 
ſich an ihr zu rächen, in ihm zur Reife. Er nimmt die 
Gelegenheit wahr, ſie in die Tanzſtunde zu begleiten, 
und erſticht ſie unterwegs, nur ein paar Schritte von 
den nächſten Häufern auf dem Promenadenwege, mit 
drei Stichen in der Halsgezend, in deren Folge der 
Tod fait augenblicklich eintrat. 
gu Aus Tarnow vom 30. März wird der Augsb. 

Üg. Ztg. berichtet: „Welch hoher patriotiſcher Sinn 
die polniſchen Damen beſeelt, davon dürften ſich deutſche 
Frauen kaum eine Vorſtellung machen. Die Verwun⸗ 
deten im hieſigen Spital werden ausſchließlich von Frauen 
Nut und zwar von Frauen aus peſſeren Ständen, 
die ſich hierzu freiwillig erboten. Männliche Wärter 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Wie einem Correſpondenten der „Oſtſee⸗Zig.“ 
don unterrichteten Polen verſichert wird, hat das bis⸗ 
herige Central⸗Comité, deſſen Mitglieder ausſchließ ⸗ 
lch der ſocialiſtiſch⸗ꝛdemokratiſchen Richtung angehör⸗ 
len, ſich aufgelöſt und an deſſen Stelle eine neue, 
ebenfalls geheime Centralbehörde ſich gebildet, die 
vorzugsweiſe aus Angehörigen der liberalen Mittel- 
partei zuſammengeſetzt ſein ſoll. Dieſe neue provi⸗ 
ſoriſche Regierung ſoll entſchloſſen fein, den bewaff⸗ 
neten Kampf gegen Rußland mit geſteigerter Energie 
ſortzuführen und hat zu dieſem Zwecke unterm 31. 
v. M. zwei wichtige Decrete erlaſſen. Durch das 
eine Dekret ift eine allgemeine, von allen ehemals 
polniſchen Landestheilen zu entrichtende Nationalſteuer 
ausgeſchrieben, durch das andere wird den Gutsbe⸗ 
ſitzern mit Rückſicht auf die vom vorigen National⸗ 
Comité ausgeſprochene Eigenthumsverleihung die Ab⸗ 
ſchließung von Zinsablöſungs ⸗Verträgen mit den 

auern verboten. Letzteres Verbot iſt durch die 
Abſicht der ruſſiſchen Regierung veranlaßt, die Eigen⸗ 
thumsverleihung an die Bauern in Polen in derſelben 
Weiſe zur Ausführung zu bringen, wie dies in Litthauen 
geſchehen iſt. Am 3. d. wurde vom Verwaltungs⸗ 
Rath über dieſe Angelegenheit ein definitiver Beſchluß 
gefaßt und, wie man hört, ſoll die Verkündigung der 
Eigenthumsverleihung ſchon in nächſter Zeit erfolgen. 
Zu Mitgliedern des Staats raths find von Wielopolski 
in Vorſchlag gebracht: Wlad. Laski, Epſtein und 

dal, zu Staats ⸗Referendarien: Sabieszezanski 
(Ober- Cenſor), Miniszewski (Redacteur des offiziellen 
Dziennik powszechny), Frenckel, Sohn des berühm⸗ 
ten Banquiers; zum Präſidenten der Bank Alexan⸗ 
der Lagki. Die genannten Perſonen find ſämmtlich 


treue Anhän A + i ) 
Pan ger des Wielopolski'ſchen Regierungs 


— Von der polniſchen G ; i 
renze 8. April wird 
dun gemeldet: Seit e en geht 
richt daß S ungen die dem „Czas“ entnommene Nach 
— 6 amogitien im vollen Aufſtande ſei. Ich habe 
2 elegenheit gehabt, einen Guteverwalter aus 
rufſiſchen Landestheile zu ſprechen, der ſeine Hei ⸗ 
math erſt vor einigen Tagen verlaſſen hatte. Derſelbe 
verſicherte, daß überall in Samogitien die tiefſte Rube 
berrſche, und daß ein Aufſtand um fo weniger zu befürch⸗ 
ten ſei, als die faſt durchweg der litthauiſchen Nationa⸗ 
lität angehörende ländliche Bevölkerung nicht die geringſte 
Sympathie für die Polen hege, ſondern der ruſſiſchen 
Regierung treu ergeben ſei. Nur in den Gouvernements 
Wilna und Kowno trieben ſich einige unbedeutende, 
meiſt aus ſtädtiſchen Proletariern beſtehende und von 
jungen polniſchen Edelleuten geführte Banden in den 
Wäldern umher, die vom Militair verfolgt würden. In 
ganz Litthauen ſei die ländliche Bevölkerung durch die 
neuerdings verkündigte Eigenthums Verleihung vollkom⸗ 
— zufrieden geſtellt und den revolutionären Umtrieben 
es polniſchen Adels, dem ſie ſchon durch Nationalität 
und Glauben entfremdet ſei, entſchieden abgeneigt. 


— Zur Charakteriſtik Mieroslawski's ver⸗ 
öffentlicht der „Nadwislanin“ einen Brief von Alphons 
Bialkowski, der ebenſo, wie jener, im Zellengefäng⸗ 
niſſe zu Moabit geſeſſen hat. Bialkowski ſchreibt: 
„Geehrter Herr Redacteur! Es iſt endlich Zeit, hohe 
Zeit, daß Europa, namentlich Polen und die proviſori⸗ 
ſche e klar den Charakter Mieroslawski's kennen 
lernen! Der Charakter des Menſchen zeigt ſich am beſten 
in unbewachten Augenblicken. So will ich Ihnen von 
vielen Aeußerungen Mieroslawötig nur einige hier wieder- 
gebe die mir im Gedächtniß geblieben find. Es war 
50 See Sonntage, um die Mitte Februar 1848, in 
5 elle 6 des Moabiter Gefängniſſes, wo täglich L. Mie⸗ 
Fr awski, Wl. Kofinsfi, Sev. Elſanowskt und meine 
3 zuſammen aßen. Nach dem Eſſen beſuchten 
— Matecki und L. Kaſelinski (letzterer aus der 
— — — ihnen auch G. Potworowski, der da ⸗ 
1 n in aabungen des Ausſchuſſes vom vereinig⸗ 
W th der g — Berlin anweſend war. So wie ich als 
ir den lt b dem Herrn Potworowski die andern 
Säfte vorzeſtellt hatte, nahm ihn Mieroslawski ſofort 
derart in Beſchlag, daß er uns gar nicht mehr zu Worte 
kommen ließ; denn er kannte in ihm das moralische Haupt 
des Großherzogthums. Wir andern ſchwiegen; denn wir 
batten uns einander das Wort gegeben, mit Mieroslawski 
nicht zu ſtreiten; denn war er durch Gründe eſchlagen 
ſo beleidigte er mit Worten, und im Gefüngnih une 
wir uns doch nicht ſchleßen. Da Potworowoki die nicht 
ſprechen konnte, zu denen er eigentlich gekommen war 
jo entfernte er ſich bald, ſichtlich verſtimmt. So wie er 
aus der Thür war, begann M. ſich über fein ſchlechtes 
Polniſch luſtig zu machen, während wir andern verſicher⸗ 
en, er ſpreche zwar franzöſiſch wie polniſch nicht mufter- 
dei, ſei aber ein guter Pole. Worauf M.: „Was heißt 
dus, guter Pole? Gehörte er zur, Verſchworung 
er Datei: „Zur Verſchwörung gehörte er nicht, weil 
r ſich davon für das Land wenig verſpricht; aber auf 
Ein legalen Wege opfert er Vermögen und Leben, ja bie 
woe.“ Mieroslawski: „Was iſt der legale Weg? 
genduf ſich eine lange Discuſſton entſpann, die mit fol⸗ 
— den Worten Mieroslawski's ſchloß: „Du reste — 
zur auf dem Wege der Verſchwörung kann ich in Polen 
beden deutung kommen, und kann ich in Polen nichts 
tauf ten, dann will ich lieber zum Ruſſen und hunderte 
ner Pr Teufeln gehen!“ — Heute, nachdem M. mit ſei⸗ 
ten Proteſtation hervorgetteten, nachdem er zu behaup⸗ 
gewagt, er habe Polen wegen ſchwerer Krankheit ver 


find allerdings auch da, doch werden fie nur zu ſolchen 
Hülfeleiſtungen verwandt, welche die Kräfte der Damen 
überfteigen oder wovon ſich dieſe aus andern Rückſichten 
fern halten. Vor wenigen Tagen ſtarb hier ein junger 
1 jähriger polniſcher Lieutenant an einer Schießwunde, 
die er am Halſe erhalten hatte. Die Kugel war im 
Halſe ſitzen geblieben und eine Operation unmöglich. 
Der Arme litt furchtbar, bis er vom Tode erlöſt wurde. 
Eine unüberſehbare Menge folgte dem Sarge, darunter 
viele Frauen, die es ſich nicht nehmen ließen, den Sarg 
eine Strecke weit zu tragen, was ihnen auch geſtattet 
werden mußte. Es iſt unmöglich, all die Einzelheiten 
aufzuzählen, von denen der glühende Nationalſinn der 
Polinnen ſprüht, ſie leiten Geldſammlungen ein, die 
gewöhnlich von dem günftigften Reſultate gekrönt wer⸗ 
den. Sie nähen Hemden, bereiten Charpie u. |. w. 
Wenn die Polen irgend welchen günſtigen Erfolg erringen, 
fo haben die Polinnen mehr Verdienſt darum, als der 
muthigſte Infurgent auf dem polniſchen Schlachtfelde.“ 

9 Der Tenoriſt Theodor Wachtel iſt, wie der 
„Zwiſchenget“ meldet, von der Direction des Wiener 
Hofoperntheaters auf die Dauer von 5 Jahren mit ei⸗ 
nem Gehalte von 18,000 fl. und zmonatlichem Urlaub 
engagirt worden. Wachtel wird vorerſt am 1. Septbr. 
d. J. als Manrico im „Troubadour“ ein auf 6 Abende 
ausgedehntes Gaſtſpiel eröffnen. 


— — i UU wa —:::::;!łEĆ 
Kirchliche Nachrichten vom 30. März bis 
zum 6. April. 

(Schluß.) 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Bäckermſtr. 
Pfefferkorn Tochter Ida Louiſe Eliſabeth. Zeuaſchmidt 
Fornell Tochter Hulda Selma. . 

Aufgeboten: Mafhiniften-Mant l. Kl. Heinrich 
Wilh. Hildebrandt mit Igfr. Johanna Juliana Groß. 

St. Eliſabeth. Getauft: Prem. Lieutenant Wahl 
Sohn Friedrich Carl Nieolaus. Magazin-Aufſeher Roſe 
Tochter Elwine Helene Bertha. Hauptmann im See⸗ 
Bataillon, v. Kleiſt Sohn Friedrich Georg Ewald. Werk 
führer Kapitzty Sohn Arthur Rudolph. Sergeant Mar⸗ 
quardt Sohn Arthur Ferdinand Wilhelm. 

Auf geboten: Stabs. Sergeant Johann Scharfetter 
mit Igfr. Anna Maria Strecker. Lieutenant Aug. Scholten 
mit Igfr. Agnes Auguſte Friedericke von Cieſielski. 

Geſtorben: Grenadier Andreas Roſe, 22 J., Typhus. 
Marine ⸗Sträfling Albert Borezinski, 23 J. 5 M., Lun⸗ 
genſchwindſucht. Marine-Soldaten Löfert unget. Sohn, 
10 Stunden, Gehirnentzündung. 

St. Salvator. Getauft: Seefahrer Krzywinski 
Tochter Anna Marie. 

Geftorben: Handlungsgeh. Peter Gottfr. Mogi⸗ 
lowski, 20 J., Typhus. ittwe Wilhelmine Hock geb. 
Gers dunnoff, 83 J., Alterſchwäche. 0 

St. Barbara. Getauft: Schloſſergeſ. Matuſch 
Sohn Emil Auguſt. Schuhmachermſtr. Schmidt Tochter 
Marie Martha Anna. 

Geſtorben: Reifſchlägergeſ. Oldeweldt Sohn Johannes 
Eduard Alfred, 3 M., Krämpfe. Kaufmann⸗Wwe. Joh. 
v. Rieſen geb. Hamm, 34 J. 10 M, Lungenſchwindſucht. 
Handelsmann Joh. Zac. Müller, 56 J., Lungenentzündung. 

Königl. Kapelle. Geſtorben: Holzbraker Amſel 
Sohn Johann Felix Theophil, 10 M., Lungenentzündung. 

St. Nicolai. Getauft: Schneidergeſ. Sukowski 
Sohn Friedrich Paul. Bürſtenſortirer Quintkowski Sohn 
Robert Julius. Schuhmachergeſ. Jaskowski Sohn Wilhelm 
Heinrich. Maurergeſ. Klemmſtein Zwillingsföhne Eugen 
Albert Guſtav und Conſt. Hermann Theodor. Eigen⸗ 
thümer Heberlein Tochter Olga Victoria. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Anton Chrzanowski 
mit Eva Suſanowski. Schloſſer Friedr. Försler mit Igfr. 
Johanna Kapitzka. Schutzmann u. Wwr. Joh. Schima⸗ 
nowski mit Igfr. Dorothea Ommernick. 

Geſtorb en: Brettſchneidermſtr. Janke Tochter Veronika 
Martha, Lungenentzündung. Fleiſchermſtr. Skonitki Sohn 
Max, Bruſtkrankheit. ; 

St. Birgitta. Getauft: Schmiedegeſ. Hollſtein 
Tochter Anna Maria. Schuhmachergeſ. Orlowski Sohn 
Edwin Adolph. Schneidergeſ. Wersbitzki Sohn Richard 
Eduard. Maurer Panke Tochter Olga Valeska. 

Aufgevoten: Schloſſergeſ. Carl Nörſel mit Ihfr. 
Caroline Kewitz. Schmiedegeſ. Jacob Krefta mit Aung 
Wittſtock. Maurergeſ. Franz Niklas mit Jofr. Anna 
Blockhaus in Prauſt. Schuhmacher Philipp Wagner mit 
Igfr. Marie Hintz. Büreau-Affiftent Hermann Geſekus 
mit Safe. Wilhelmine Borskl. 

Geſtorben: Wwe. Anna Voigt, 80 J., Schwäche 


r 
Metevrologiſche Beobachtungen. 


101 4 33972 | + 6,4 NO. flau, hell u. wolkig. 
110830 339,97 5,4 do. mäßig, bewölkt. 
121 340,04 6,8 do. do. do. 


Schiffs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 

Geſegelt am 10. April. 

Wachowski, Britiſh Merchant, n. London; u. Peters, 
Jupiter, n. Grangemoutb, m. Holz. Svendſai, Elltda, 
N. Plymoutb; u. Maſſau, Jeſſie, u. Leith, m. Getreide. 

Angekommen am 11. April: 

Butendeich, Caroline Eliſabeth, v. Hamburg, m. 
Guano und Lumpen. Bos, Catharine Luitgarde, v. New 
caftle, mit Kohlen. ——.— Schiffe m. Ballaſt. 

Poſtema, Martha, n. Zwolle; Nicol, Magnet, n. 
Leith; Friis, Julſus; u. Fredrikſen, Loplſe, n. Copen⸗ 
hagen; Walig, aalwyk, n. Dordrecht; Fisker, Ames 
Minde, n. Jpswich; Svendſen, Delphin, n. Stockholm; 
Brown, Anabella, n. Perth; Stoltenburg, Catharine, n. 
Flensburg; u. Fotheringham, Mary Stewart, n. Goole, 
m. Getreide. Mathieſſen, Prinds. Coroline Amalie, n. 
Grimsby; Frenger, F. W. Arnold; u. Dawſon, Mead, 
n. London; Ahrens, Columbus, n. Holland; u. Hart, 
Lucie, n. Hartlepool, m. Holz. 7 

Nichts in Sicht. Wind: Oſt. 


h Produeten = Berichte. 
Dörfen-Verkänfe zu Danzig am 11. April: 
Weizen, 60 Saft, 133pfd. fl. 540, 128. 29pfd. fl. 500, 
85pfd. 291th. fl. 500, 128pfd. fl. 4824, 127pfd. 
fl. 480, 126. 27 pfd. fl. 470, 86pfd. 15lty. blauſpitz. 
fl. 430 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, Sopfd. 18lth., 122pfd. fl. 310; 124pfd. fl. 315 
pr. 125pfd. 
Erbſen weiße fl. 300, 310. 
Breslau, 9. April. Weizen pr. 85pfd. weißer 65 — 
77 Sgr., gelber 66 — 74 Sgr. — Roggen pr. Sä4pfd. 
49 — 52 Sgr. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 38—39 Sgr., 
gelbe 34—37 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 25 — 
27 Sgr. — Erbſen 43—48—52 Sgr. — Wicken 35— 
40 —42 Sgr. pr. 150 Pfd. — Rappkuchen 48—51 Sgr. 
pr. Ctr. — Schlaglein 190—200 - 210 Sgr. — Lupinen 
40 — 45 Sgr. — Kleeſaat rothe ord. 83 — 103 Thlr., 
mittlere 114—124 Thlr., feine 131— 14 Thlr., hoch- u. 
extrafeine 15—154 Thlr., weiße ord. 8— 93 Thlr., mittlere 
10 — 13 Thlr., feine 14 — 16 Thlr., hochfeine 175 — 
181 Thlr. — Schwediſcher Klee 18—26 Thlr. pr. Etr. 
— Thymothee 5—7 Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln pr. 
150 Pfd. 15—18 Sar. 
Thorn paſſirt und nach Danzig veſtimmt 
vom 8. bis incl. 10. April: 
1816 Laſt Weizen, 1150 Laſt Roggen, 34 Laſt Erbſen, 
64 Laſt Leinſaat. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. 
— . — ri— — — — — 
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N Selonke's Etabliſſement: 


auf Langgarten. 
Sonntag, den 12. April 1863: 


8 8 
\ Ge 


Bekanntmachung. 
Daß den Herren 
H. R. Kamke in Putzig und 
Louis Schrötter in St. Albrecht 
eine Agentur der 


Allgemeinen Renten- Capital- und Lebens- 
Versicherungsbank „Teutonia“ in Leipzig 


übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 
Danzig, den 24. März 1863. 
Die General-Agentur der „Teutonia“ 
F. W. Liebert, Borſtädt. Graben 49, A. 


für ambulante Kranke, Unter Nene mnnae vorftehende Belenntmachung 
innere wie äußere, incl. Augen⸗ und Ohren⸗Kranker, empfehlen ſich ur rt biermit zur Ver⸗ 
wird vom 1. April d. J. ab, von 9 bis 11 Uhr] mittelung aller bei der Teutonia zuläſſigen Verſiche⸗ 
Vormittags, vom Unterzeichneten in feiner Wohnung, rungen mit dem Bemerken, daß Statuten und 
Olivaer Thor No. 5, abgehalten. Patienten von | Proſpecte in deren Geſchäftslocalen gratis in Empfang 
außerhalb Danzig, deren Zuſtände bedeutendere Operationen genommen werden können und ſelbige auch zur 


erfordern, ſollen, fo weit es thunlich iſt, ſtationäte Auf⸗ Ertheilung j j k 
l . | g jeder weiteren Auskunft über gedachte 
nahme und Pflege finden. Sprechſtunden privatissime Anftalt mit Vergnügen bereit find. 


täglich Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. Gleichzeitig nimmt 1 2 
Gelegenheit fi für operative Geburtshülfe zu H. R. Kamke in Putzig. 
Louis Schrötter in St. Albrecht. 


empfehlen. 
ADA I 


Danzig, im März 1863, 
Dr. Starck, 

Oberarzt am ehemals ſtädtiſchen Lazareth, 
ehem. Secundärarzt der Königl. chirurgiſchen = i pi i N 
und augenärztlichen Univerſitäts „Klinik L eb ens 3 P 5 u ſio us⸗ un d Leib reuten⸗ 

zu Breslau und Hospitalarzt an Aller- Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. S. 

Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgungen, 
und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen werden ſtets unter 
ſoliden Bedingungen angenommen, und Proſpecte und 
Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 


heiligen daſelbſt. 
R. F. Daubitz'ſcher Kräuter⸗Liqueur, 

Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, 
W. Wutsdorf in 5 


als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Ver⸗ 
und bei dem General - Agenten 


ſchleimung, Hämorrhoidal Beſchwerden ꝛc. von medizini⸗ 
ſchen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Attefte 

C. M. Krukenberg, 

Vorſtädtiſchen Graben No. 44. II. 


allſeitig anerkannt, iſt nur allein ächt zu haben bei dem 
Erfinder deſſelben, Apotheker RN. F. Daubitz in Berlin, 
— . ß ——5s3ß—ꝛß§X˖-¶ꝓj 
Zur gefälligen Beachtung. 
Unter der Leitung des Herrn Cantor Wertheim 


Charlottenſtraße No. 19, und in der autorifirten 
Niederlage hei 
babe ich eine Kauſcher⸗Schlächterei von Rindvieh, 
Hammeln und Kälbern eröffnet. Indem ich den geehrten 


Fr. Walter 
Conſumenien Vorſtehendes ergebenſt mittheile, bemerke 


in Danzig, 
Hundegaſſe No. 3— 4. 5 
Reſultate und Beweiſe, 
ich, daß ich nur Vieh von vorzüglicher Qualität ſchlachte 
und ſtets friſches Fleiſch vorräthig halte. ® 
Meine Verkaufsbank ift in den Fleiſchbänken 


welche durch den Gebrauch obig erwähnten 
N. F. Daubi'tzſchen Kräuter-Liqueurs erzielt find: 
am Vorſtädtiſchen Graben. 
I. Rasch. Fleiſchermeiſter. 


Seit langer Zeit litt ich an ſtarkem Huſten, mit 
S ² ĩ —T—. ̃—75— — — — 
N üchtige Agenten — 


bedeutenden Bruſtſchmerzen und Verſchleimung ver⸗ 

bunden. Die von mir conſultirten Aerzte theilten meine 
für eine Lebens- Versicherungs- 
Gesellschaft verden unter Ba 


Anfang 6 Uhr. 
F. Teil. 


BEREIT REREH UND 
Unentgeltliche Klinik 


2 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer v. Zelewski n. Sohn a. Barlomin, 
und Knuht a. Owitz. Die Kaufleute Schwechter a. Berlin, 
Holtzhauſen a. Leipzig, u. Brockhauſen a. Berlin. Frau 
Rittergutsbeſ. Grolp n. Familie a. Bilawken. 

Hotel de Berlin: 

Inſpector der Imperiale Hieske a. Berlin. Die 
Kaufleute Weil a. Frankfurt a. M., Schade u. Schulze 
a. Berlin u. Engelke a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Obriſt⸗Lieut. a. D. v. Dzezelski a. Merſin. Inten⸗ 
dantur⸗Rath im I. Armee⸗Corps Daglas a. Königsberg. 
Rittergutsbeſitzer Birkholz aus Labuhn und Heyer aus 
Kloſſau. Gutsbeſitzer Nadolny a. Kuhlitz, und Froſt a. 
Adl. Liebenau. Schiffskapitain Radmann a. Swine⸗ 
münde. Rentier Ritter a. Gr. Paglau. Baumeiſter 
Brown a. Straczin. Die Steuer-Supernumerare Keiſer, 
Schittny, Bardehle und Veit a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſitzer Hell n. Sohn a. Kobilla. Poſtſekretair 
Gallert a. Berlin. Die Kaufleute Wirth a. Berlin, 
Gerber a. Meerane, Kreitzner aus Apolda, Krauſe aus 
Weimar, und Hartmann a. Coblenz. 

Hotel d' Oliva: 

Ober⸗Amtmann Zwicker a. Czechoczin. Hofbefiger 
Hallmann a. Zünder. Kaufmann Schrader u. Maurer⸗ 
Meiſter Semke a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſitzer Hilgert a. Damgarten u. 
Heering a. Pommern. Die Kaufleute Heiden a. Berlin, 
Sandoz a. Ponts, Rother a. Elberfeld, Ebeling a. Leipzig, 
Karſten a. Stuttgart, Rudolphi a. Mainz u. Hinſer a. 
Conſtantinopel. Landwirth v. Bandow a. Jever. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 12. April. (Abonnement suspendu.) 
Letzte Gaſtdarſtellung des Kgl. Sächſiſchen 
Hofopernſängers Herrn Eugen Degele. 
Der Templer und die Jüdin. Große Oper 
in 3 Acten von Marſchner. 
,“ Brian de Bois Guilbert .. Herr Degele. 
Montag, den 13. April. (6. Abonnement No. 16.) 
Unruhige Zeiten, oder: Lietze's Memoiren. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 
Emil Pohl. Muſik von Conradi. 


Anſicht, daß dies ein katarrhaliſches Leiden ſei; trotz 
Provisionsbedingungen gesucht. } 3 


aller angewandten Mittel gelang es jedoch nicht, mich 
von demſelben zu befreien. Da führte mich der Zufall 
Adressen unter Chiffre O. Z. 11. abzugeben 
bei Herrn Wassermann im Hotel Berlin. 


in das Geſchäft des Herrn R. F. Daubitz, Charlotten⸗ 
Esprit de cheveus, 


‘trage 19, woſelbſt mir deſſen Hämorrhoidal⸗Kräuter⸗ 
Liqueur anempfohlen wurde. Ich eniſchloß mich, eine 
vegetabiliſcher Kräuterhaarbalſam, 
durch dieſen vorzüglichen Balſam giebt es keine Kahl⸗ 


Flaſche davon zu nehmen und bekam nach dem Gebrauch 

zu meiner größten Ueberraſchung die Ueberzeugung, daß 
köpfigkeit mehr, derſelbe verhindert das frühzeitige Aus⸗ 
fallen und Ergrauen der Haare und erzeugt auf den 


mein Leiden kein katarrhaliſches, ſondern ein verſtecktes 
Hämorrhoidalleiden war. Die Bruſtſchmerzen waren 
ganz kahlen Stellen neues Haar mit erſtaunlicher Schnellig⸗ 
keit. Preis der Flaſche A 1 rtl. 


bereits nach der erſten Flaſche verſchwunden, ich nahm 
Lenticulosa 


eine zweite und bin durch dieſe auch von dem Huſten 

und der Verſchleimung gänzlich befreit. Indem ich dieſes 
für die Schönheit anerkannt das Beſte, giebt der Haut 
die Jugendfriſche wieder, ruft den zarteſten Teint hervor, 


der Wahrheit gemäß bezeuge, kann ich nicht umhin, den 
entfernt alle Falten im Geſicht, ſo wie Sommerſproſſen, 


Gebrauch dieſes vorzüglichen Liqueurs allen Bruſt⸗ und 
Hämorrhoidal-Leidenden angelegentlichſt zu empfehlen. 
Leber⸗ und Pockenflecke, Finnen und Flechten. i 
Flasche a 1 ri chten. Preis der 


erlin. E. F. Bauerhorst, 
Esprit Japonais 


Polizei⸗Direct. a. D., Enke-Platz 7. 
neu erfundenes Haarfärbe⸗Mittel, mit welchem man jede 


ö 
beliebige Farben- Nuance, blond, braun bis ganz ſchwarz, 


Permanente Ausſtellung 
ſofort, ächt herſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches 


der neuſten Galanterie: und Lederwaaren, 
Geſangbüchern Photographie. Albums 
ſo ſchön und ohne alle Nachtheile färbt. In Etuis à rtl. 
Fabrik von Hutter u. Co., in Berlin, Niederlage bei 


und Rähme in ſchönſten Muſtern. 
Lager von Pettſchafte u. Wäſcheſtempel. 

J. E. Preuss in Danzig, 

Portechaiſengaſſe No. 3. 


Galanterie-Kurzwaaren aus Bronce, Holz, Leder, Metall, 
Horn, Porzellan, Alabaſter ꝛe. Nippes⸗ und Cottillion⸗ 
ſachen, Byjoterie. Ueberhaupt ſtets das Neueſte 
zu Gelegenheits⸗, Geburtstags-, und 
Feſtgeſchenken aller Art beim Buchbinder 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Derr 
Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut: 
M. Schereck in Berlin, Königsgraben 9. Ratten, Schwaben, Franzofen ıc. ver⸗ 
— er a Ueber⸗ 
Du einem 10 jährigen Mädchen, aus gebildeter "gr 1 9 5 
3 Familie, werden noch 1—2 Mädchen ähnlichen 1 h. Dreyling, 
Alters in Penſion gewünſcht. Königl. appr. Kammerjäger, 2 
Näheres Heil. Geiſtaaſſe 79, 2. T. h. Alten Roß No. 6, eine Treppe. 
— —— 9 —ANA—E˙ñßß3růͤ˙·%.44——xxů23ꝛů333·ðum 
Das ſeit 15 Jahren beſtehende conteſſionirte Auswanderungs⸗Bureau von 
Segelſchiff, zwei Mal monatlich. 5 Kinder billiger. 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni = 28, Säuglinge frei 
Dona Francisca a. 5. April, 10. uni, 10. Aug. 10. Oct-30, Ange 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thlr. à Perſon Draufgeld franco 
Louis Knorr & Co. in Hamburg, einfenden, wogegen Contracte erfolgen. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Dienſtag, den 14. April, Abends 74 Uhr, 
im Saale des Gewerbehauſes: 


Erste humoristisch- 
phantastische Soirée 


von Ernst Schulz 


in deſſen originellen phyfiognomifchen 
orträgen und mimiſchen 
Character⸗Darſtellungen. 
Entree an der Kaſſe 15 Sgr. Billets 
à 127 Sgr. find vorher in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Weber, Saunier 
u. Anhuth, woſelbſt in den Schaufenſtern 
auch photographiſche Abbildungen der mimiſchen 
Darſtellungen ausgeftellt ſind, zu haben. 


Es finden et drei 
Soireen ſtatt. 


FCC a 
ei dem Beginn des neuen Schul⸗Semeſters 
B erlaubt ſich die unterzeichnete Buchhand⸗ 
lung ihr vollſtändiges Lager aller in hieſigen 
wie auswärtigen Schulen eingeführten Schul⸗ 
bücher, Atlanten ꝛc. in dauerhaften Einbänden 
und zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenft zu 
empfehlen. 
Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 
Langeumarkt 10. 


—— — ——— 
Lotterie⸗Looſe, auch „6 ⸗Looſe, find noch 
ſehr billig zu haben bei 

Louis Knorr & Co. in Hamburg 
er bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
New- Tork pr. Dampfſchiff, zwei Mal monatlich, Paſſage Thlr. Se 


U 


